
Streun in Thun 

MALEREI • In der ersten Ausstellung des 
Jahres präsentiert der Kunstraum Sa
tellit in Thun mit einer raumfüllenden 
Komposition ausgewählter Bilder das 
aktuelle Schaffen von Michael Streun. 

Dabei lassen sich sowohl im zentral 
platzierten Werk «überdreht» wie auch 
den flankierenden «Der Schacht» und 
«Warnen> mannigfaltige Referenzen 
ausmachen: gesellschaftliche Umwäl
zungen, wankende und sich auflösen
de Strukturen, omnipräsente Bedro
hungen durch totalitäre, klimatische. 
und pandemische Damoklesschwerter. 
Der Maler Michael Streun hat sich dezi
diert der figurativ-abstrahierenden Ma
lerei verschrieben und ist seit nunmehr 
zwölf Jahren als freischaffender Künst-. 
ler aktiv. Aus einem fortwährenden Be
obachtungsdrang von Alltag und Um
welt reflektiert er das Zeitgeschehen und 
gesellschaftliche Entwicklungen. Dabei 
verzichtet er bei der sukzessiven Form
gebung des Gesamtbildes prinzipiell 
auf eine in bestimmender Manier ein
geschriebene Thematik. 

Streuns Gemälde eröffnen surreale 
Bildwelten, die, in einem ersten Augen
schein abstrakt anmutend, nach und 
nach ihren symbolistischen Gehalt of
fenbaren. Dies auch durch die Präsenz 
figurativer, jedoch oftmals entmensch
lichter Elemente. 

Ein mit verbissener Leidenschaft 
gefijhrter, egozentrischer Kampf von 
stresserfüllten Mienen in sicherheits
verglasten Kabinen - während die Ge
stirne des Abendhimmels allmählich 
im fossil generierten Dunst verschwim
men. Aus dem perpetual anmutenden 
Strudel, erzeugt von jenem sich tag
täglich in den eigenen Schwanz beis
sen wollenden Blechreptil, eröffnet 
sich urplötzlich scheinbar ein retten
der Ausweg gegen ehemalige Metallfa
brikationsstätten. Bedrohlich für Inne
haltende, unmittelbar konfrontiert mit 
der vereinnahmenden Sogwirkung des 
Neuen. 

Vom Zeitgeschehen eingeholt 
Eine eruptive Genese erahnend, sind 
die monumentalen Gemälde von Mi
chael Streun zwar durchaus auch seis
mografisch zu erfassen. Jedoch in Ana
logie zum Malprozess stets geprägt von 
einer betonten Langsamkeit. Die Ge
mälde greifen dabei einerseits vor, wer
den aber vom Zeitgeschehen zwangs
läufig auch laufend eingeholt. Motivisch 
verdichtet, findet sich in Konsequenz 
dessen stets eine Vielzahl von Überblen
dungen und Überlagerungen. 

Neben jener unruhigen wie anrüh
renden Malerei lässt sich in Streuns ak
tuellem Werkkomplex durchaus auch 
eine hoffnungsvolle Komponente aus
machen. Eine künstlerische Verarbei
tung gesellschaftlicher Realitäten, uto
pisch und dabei durchwegs politisch. 
Mit potenzieller Aussicht auf einen Sil
berstreifen am Horizont wird die räum
liche Dominanz des Apokalyptischen im 
Satellit im Sinne eines positiven Gegen
gewichts bewusst mit «Das Band» kon
trastiert. Ein Bild aus der kleinformati
gen Porträtsetie junger «Super-Frauen». 
Neue Kraft verströmend und zu den Zü
geln greifend, erheben sie in Öl gebannt 
ihre Stimme für die Zukunft. • pd/aha 

www.satellit.space 

Das Band. Michael Streun 


